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SEMPER: ET ABSOLUTE LETHALI, 
erckwuͤrdige OBSERVATION ; 


Von einer Greulichen 


Verwundung des Gehirus/ 


Deſſelben ein ziemlicher heil heraus genommen, 
und durch die Eyterung verzehret, 


Dennoch aber der Verwundete bey den Leben, voͤlli⸗ 
ger Vernunfft und Geſundheit erhalten worden; 
Nebſt einer kurtzen Vorrede, 
worin gezeiget wird, 


Daß es nicht möglich fen, ein rechter MED cus 
und zugleich ein AT HEIST E zu ſeyn, 

kuͤrtzlich und nach ee entworfen 7 | | 
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S ſcheinet gottloſen und verkehrten Gemuͤthern, 
welche die goͤttliche Gerechtigkeit und Guͤtigkeit in 
Zweifel ziehen, und aus den men ae und 
y hi fa 8 einen ungerechten und unbarm⸗ 
—hertzigen GOTT machen wollen, ein ſehr ſchein⸗ 
bahrer und maͤchtiger Beweiß zu ſeyn, wenn fie alſo ſchlieſ⸗ 
Es muͤſſe das ſummum Ens, mit denen Greaturen, 
ſo es zu verfertigen reſolviret „ nicht gut und aufrichtig ge⸗ 
meynet haben, weil es nach feiner ihme ateribuirenden Alt 


den anerſchaffenen glücklichen Zuſtande beſtaͤndig erhalten 
5 Allein 


» + Ylfeindiefe guten Leute e la | 


Zuſtande erfchaffen worden. S ae ui 
und wird ein ieder vernünfftiger Philoſophus hekeſinen in 
fen, daß dasjenige, was vollkommen zu nennen / keine 
Zwange oder gewiſſen deſtinirung unterworffen, ſondern 
frey und ſeines eigenen Willens ſeyn muͤſſe, indem alle Voll⸗ 
kommenheit ein Ende hat, wo eine neceflire regieret. 

Es war dahero noͤthig, daß der geſchaffene Menſch, in 
dem Stande der erſten Vollkommenheit, einen freyen Wil⸗ 
len, oder ſo genantes liberum arbitrium haben muſte/ indem 
er wiedrigenfalls nicht vollkommen, ſondern ein geb ndenes 


deten, ſpitzfuͤndigen Klugheit ihnen ſelbſt gantz o 
indem fie. geſtehen, daß der Menſch Eike 1 


bu 
und ad cerrum finem deſtipirtes fübje&tum gewweſen ware 
Dieſer freye und ungebundene Wille konte auch den en 
ſten Menſchen in wenigſten ſchaͤdlich oder gefaͤhrlich ſenn we 
ſelbiger mit einer ſolchen vernuͤnfftigen Erkaͤnntuiß aller Din 
ge accompagniret ware, wodurch er das Böſe von den Gu⸗ 
ten nicht nur unterſcheiden, ſondern auch ſeinen allerguͤtigſten 
Schoͤpffer, als ein gerechtes und guͤtiges Weſen erkennen kon⸗ 
te welcbe gelindliche Er Fäntniß den Menfäen billig dahin an, 


halten follen, nicht nur das Gute cc ee ſondern aug 


inſonderheit diejenigen Geſetze, welche ein ſo guͤtiger Schoͤpf⸗ 
fer zu verordnen beliebet, aus Liebe gegen ſelbigen, nnver⸗ 
1 zu halten, und von der verbothenen Frucht nichts zu 
C!!! 8 
8 Ob nun gleich die luͤſterne 11 Durch Anleitung der ver⸗ 
fuͤhriſchen Schlange, den ſchlümſten Theil erwehlet und hier⸗ 
durch ihre arme Nachkommen in einen durch Menſchliche 
Kraäffte unwiederbringlichen Schaden geſetzet, ſo bleibet aus 
obangefuͤhrten Urſachen dem ohngeachtet eben ſo wahr, daß 
das hoͤchſte Weſen es von Ewigkeit her, mit den erſten Meu⸗ 
ſchen gut und aufrichtig gemeinet, als in Gegentheil mehr als 
RUE e 


1 


(LH) | 
zu gewiß iſt, daß obige irrige Meynung auf einen ſchluͤpffe⸗ 
rigen Grunde beruhe und ein Wegweiſer zum Atheismo, o⸗ 
der teutſch zu ſagen, zur vollkommenen Thorheit ſey, nach 
denen Worten der Heil. Schrifft: Die Thoren ſprechen in ih⸗ 
ren Hertzen, es ſey kein GOOtt. 2 

Es iſt dahero ein laͤcherliches und einfaͤltiges Beginnen, 
wenn man entweder durch einen eingebildeten uͤberfluͤßigen 
Witz entfuͤhret wird, contra meliorem ſcientiam & confci- 
entiam, ſich ſelbſt zu zwingen, exiſtentiam Dei zu leugnen, 
oder aber, wenn man ſelbſt nicht viel gelernet hat, und ſein 
Metier, auf eine aͤngſtliche Arth, nur bloſſerdings de pane 
lucrando treiben muß, aus Neid und Eyferſucht angereitzet 
wird, andere ehrliche Leute, welche vernuͤnfftiger worden 
ſind, und ſich in allerhand Aberglauben nicht ſchicken koͤnnen, 
in ſuſpicion der Atheiſterey zu bringen. - 

Man findet ja leyder dergleichen Buͤberey vielfaͤl⸗ 
tig , da ein ehrliches Gemuͤthe, einem vermeynten guten 
Freunde, ſeine meditationes probabiles eröffnet, und zu im⸗ 
mer mehrerer Befeſtigung und Überzeugung der göttlichen 
Exiſtentz ein und andere objectiones formiret, welche aber 
von einem falſchen Juda auf eine ſchlimme Arth ausgeleget, 
uͤberall ausgeſchrien, und ein aufrichtiger guter Chriſte da⸗ 
durch blamiret und in Schaden gebracht worden. Es ſind 
dahero dieſe Ketzer⸗ und Atheiſten⸗Fabricanten mit denen heß⸗ 
lichen Spinnen zu vergleichen, als welche auch gewohnet find, 
aus den allerſchoͤnſten und geſundeſten Blumen ein toͤdtliches 
Gifft zu ſaugen. 1 | nase 

Indeſſen iſt gewiß, daß dergleichen unbeſonnene Gemuͤ⸗ 
ther einer beſondern com miſeration würdig ſind, weil der we⸗ 
nige Reſt ihrer Vernunfft mit einem fo ſtarcken Rebel der igno- 


rance bedecket iſt, daß ſie auch nicht einmal begreiffen koͤnnen, 


wie es unmöglich ſey, zugleich ein wahrer Gelehrter und ein 
Atheiſte zu ſeyn. Es koͤnte dieſer Satz ie nchen ſehr 


para- 
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paradox vorkommen, weil uͤbel Gelehrte, ja wol gar Halb⸗ 
gelehrte gemeiniglich in denen Gedancken ſtehen, daß eine grofs 
ſe erudition der Weg zu gefaͤhrlichen Meynungen ſey, und 
man insgemein davor haͤlt, daß die gelehrteſten Leute am 
wenigſten glauben. Dahero auch es nach dem Sprichwort 
heiſt: je gelehrter, je verkehrter. Allein o bedaurenswuͤr⸗ 
dige Blindheit! da man vermeynet, daß ein aufgeſtecktes 
Licht, als womit eine vernuͤnfftige und gruͤndliche Gelehrſam⸗ 
keit billig zu vergleichen, die Urſache ſey, daß man nicht ſehen 
koͤnnen. Der blaſſe Neyd, als das erſte Laſter, womit die 
hoͤlliſche Schlange das Menſchliche Geſchlecht inficiret, hat 
dieſes Beginnen ausgehecket, indem dieſes verkehrte Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaß, einen ſolchen neydiſchen Bruder, wel⸗ 
cher wegen Unvernunfft, oder Faulheit, nicht ſo weit zu reuſſi⸗ 
ren ſich getrauet, alle indifferente actiones ſeines Nebenchri⸗ 
ſten auf eine boͤſe und betruͤgliche Arth vorſtellet. 
Inſonderheit ſind gewiſſe Staͤnde derer literatorum des 
nen gefaͤhrlichen Anlaͤuffen dieſer Neyd⸗Haͤmmel vor andern 
exponiret. 7 70 
Die Herren Theologi, welche geiſtliche Aemter wuͤrck⸗ 
lich beſitzen, haben das Gluͤck von dieſen Verleumdungs⸗Pfei⸗ 
len am wenigſten getroffen zu werden, ohngeachtet niemand 
leichtlich affirmiren wird, daß darunter nicht etliche, oder 
gar viele, zu finden ſeyn moͤchten, welche, ſo wol wegen der 
difcourfe ſo ihnen oͤffters entfahren, als auch vornehmlich 
wegen ihres ungeziemenden Wandels, von einen Atheiſten⸗ 
Macher gar fuͤglich enroulliret werden koͤnten, und ſcheinet 
es faſt/ als wenn das furchtſame Taſtet meine Geſalbten nicht 
an, und thut meinen Propheten kein Leyd, hieran die Urſa⸗ 
che ſey, dahero es auch ſo Mode worden, daß kein laicus ſich 
um die conduite eines Geiſtlichen befümmern darff, ſondern 
dergleichen Unterſuchung bloſſerdings denen Inſpectoribus 
und hohen geiſtlichen Collegiis obzuliegen ſcheinet; Weg 


gewißlich propter evitanda majora feandala gar nöthig und 
rathſam iſt, weil es ſonſten um manche ehrwuͤrdige Perſon 


gar windig ausſehen, und der einfaͤltige gemeine Mann hier⸗ 


durch gantz irrig gemacht werden wuͤ rde 
Die Herren juriſten find ſchon etwas ſchlimmer daran, 
und muͤſſen ſich gefallen laſſen, von dergleichen uͤberſichtigen 
Ketzer⸗Haͤndlern böfe Chriſten und nacuraliften genennet zu 
werden; Allein ob gleich die ehrlichen und unentbehrlichen 
Herren Rechts⸗Gelehrten, wenn ſte auch gleich in ſchwartzen 
habit und pallio erſcheinen, dennoch das Privilegium und den 
Schutz eben als die Herren Geiſtlichen von ihrer ſchwartzen 
couleur, nicht zu genieſſen haben; So reibet ſich dennoch ein 
Atheiſten⸗Macher, wenn er gleich oblerviret, daß Sie, ſo 
wohl wegen ihrer irrigen Meynungen, als auch in die Augen 
fallenden boͤſen und ſcandaleuſen Lebens⸗Arth, in das Ketzer⸗ 
Regiſter gehoͤren, nicht leichtlich an ſelbigen, indem er wohl 
weiß, daß Selbige entweder zu ſtreiten und diſputiren gewoh⸗ 
net ſind, und ihnen dahero wenig abzugewinnen, oder aber 
Sie ſtehen in ſolchen officiis publicis, als Obrigkeiten ꝛc. daß 
den ſchlimmen Neyd⸗Hammel aller appetit vergehet, Selbi⸗ 
ge zu attaquiren. ie 1 8 1 
Es ſind dahero die armen Medici, welche ohnedem ge⸗ 
plagt genung wären ‚Die vornehmſte Arbeit des fo offt erwehn⸗ 
ten unnützen Geſchlechtes, indem ſelbiges dererſelben actiones 
beſtaͤndig durch eine falſche Brille oblerviret, und einen ehrli⸗ 
chen Mann nach den andern zum Atheiſten creiret, ja es 
ſcheinet, als ob die Medici dieſer Laͤſterung ſchon vor langen 
Zeiten unterworffen, und die Profeflion derer Ketzer⸗Ma⸗ 
cher bereits vor dem nichts neues geweſen. Der Herr Do. 
KRöper, Stadt⸗bhyſicus in Halberſtadt, hat in feinem aus 
dem Frantzoͤſiſchen ins Teutſche vertirten Tradtar de religio- 
ne Medici, in einer artigen Vorrede ein vieles hievon erweh⸗ 
net, und gar vernuͤnfftig gezeiget a viele, NEN 
ER 2 en, 
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den, und durch uͤble und unwitzige Auslegung ihrer Wieder⸗ 
ſacher , in einen ungegruͤndeten Verdacht der Atheiſterey ge⸗ 
kommen, da doch in Gegentheil die groͤſſeſte Zahl derer Medi- 
corum præſtantiorum als exemplaria probitatis ſich præſen- 
tiret. Allein dieſes alles haͤlt einen erhitzten Atheiſten⸗Jubilier 
nicht ab, allerhand ungegruͤndete Urſachen zuſammen zu ſu⸗ 
chen, und wenn ein 0 medicus nicht alles exercixen 
will, was Menſchen⸗Satzungen, und uͤble Gewohnheiten in 
gewiſſe Religionen introquciret, den Knecht Ruprecht, Ruͤbe⸗ 
zahl und Hackelberg, auch andere Thorheiten, womit die alten 
Weiber die kleinen Kinder zu fuͤrchten machen, nicht glaubet, 
oder ſonſten ſich nach den Gott und Gutdünden feiner adver- 
fariorum nicht accammodiret, fo der gefaͤhrliche Bann und 
das anathe Ha fertig und bereit, welches doch noch wohl, als 
eine unſchaͤdliche Sache, in puncto æternæ ſalutis zu ertragen 

waͤre, wenn nur nicht dieſe Arth Menſchen dabey ſo rachgie⸗ 
rig waͤren, gemeinen Leuten fo fort eine üble opinion beyzu⸗ 
bringen. Denn da heiſſet es geſchwinde: Wer will dieſen 
Mann ſeine Geſundheit und Leben anvertrauen? Was hilfft 
die erudition, wenn ſelbige ein ſchlimmes fundament hat, und 
nicht orthodox iſt? es kan hier kein Segen und Gedeyen ſeyn. 
Daher denn folglich ein ſolcher ehrlicher Medicus, aller feiner 
guten qual raten und unermuͤdeten Beſtrebens ohngeachtet, 
nicht leichtlich auf einem gruͤnen Zweig kommen kan. 


Wie gottloß und unverantwortlich nun dieſe procedu- 
ren derer Muͤcken⸗Saͤuger und Elephanten⸗Verſchlinger in 
der That find, eben ſo einfaͤltig und aberwitzig faͤllet der erſel⸗ 
ben Vornehmen denenjenigen, welche von der ietzigen aber⸗ 
glaͤubiſchen Welt unbeflecket ſich erhalten, in die Augen, in⸗ 
dem es ſo unmuͤglich iſt, ein wahrer gelehrter Medicus zu 
FL als es angehen kan, daß Tag und Nacht einerley 
ind. | 2 

| | ES 
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Es iſt ja eine ausgemachte Sache, daß das eintzige wah⸗ 
re ſubjectum medicinz nichts anders, als der vernuͤnfftige 
Menſche ſey, und daß daher die medicina omnium artıum 
nobiliſſima billig zu nennen, indem ſelbige mit einer ſolchen 
kuͤnſtlichen machine, nemlich dem Menſchlichen Coͤrper bes 
ſtaͤndig occupiret iſt, welche alle uͤbrige, in der Welt befind⸗ 
liche producta, und was nur jemahls gemacht worden, ſo wol 
wegen der hoͤchſt verwundernswuͤrdigen ſtructur, als auch 
des Gebrauchs, und daher flieſſenden Nutzens nicht nur uͤ⸗ 
bertrifft, ſondern auch ein ſolches principium reale in ſich hat, 
welches ſibi onſewm, und nach feinen Gefallen und Willen 
agiret. Wenn nun aber es nach aller gefunden Philofophie 
ſeine Richtigkeit hat, und gantz unumſtoͤßlich iſt, daß kein 
Ding ſich ſelbſt ſtruiren, machen, generiren, oder repariren 
koͤnnen, ſondern daß ſtruere, generare, reparare &c. von 
einem Dinge geſchehen muͤſſe, welches beſſer, weiſer, hoͤher, 
edler und vernuͤnfftiger, als diejenige Sache ſey, ſo ſtruiret, 
generiret, oder repariret werden ſoll; So folget hieraus 
gantz klaͤrlich, daß der creator hominis ein Ding ſeyn muͤſſe, 
welches beſſer, kluͤger und edler als der Menſche. Es muß 
auch dieſer creator nicht coͤrperlich, ſondern ein immare- 
riale quid ſeyn, indem er ſonſten dasjenige principium ratio- 
nale & immateriale machinæ hominis inexiſtens, illamq; di- 

rigens nicht ereiren koͤnte, weil ja unmuͤglich, daß eine materia 
etwas immaterielles produciren kan; indem nach obgeſetzten 
fundarnent creator unendlich nobilior ſeyn muß als die crea- 
tura. Ob nun aber in toto hujus mundi ſyſtemate, und unter 
allen Dingen, welche ſich denen Menſchlichen Sinnen exponi⸗ 
ren, etwas anzutreffen, welches immateriell und daben beſſer, 
hoͤher, edler und vernuͤnfftiger, als der Menſch ſey, ſolches 
wird wohl niemand leichtlich affirmiren, vielmehr iſt offen⸗ 
bahr, daß der Menſch die nobleſte unter allen Creaturen, und 
daß da hero ein ſummum Ens ſeyn muͤſſe, welches ſelbigen ge⸗ 
chaffen. B 3 Kurtz 
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Kurtz eine gruͤndliche und wahre Unterſuchung und Erz 
kaͤntniß des Menſchlichen Coͤrpers iſt ein richtiger Weg, darauf 
man die Exiſtentz Gottes finden kan, und hat ſchon Genus 
zu ſeiner Zeit, aus dem Daumen der Menſchlichen Hand, und 
deſſen tructur und Nutzen, beweiſen wollen, daß ein GOtt 
ſey; Daher ich denn zum Überfluß nochmals ſchlieſſe, daß es 
unmüͤglich ſey ein gelehrter Medicus und ein Atheiſte zu ſeyn, 
und folglich die blame der Atheiſterey, auf niemand weniger, 
als auf einen gelehrten Medicum fallen koͤnne, vielmehr der⸗ 
gleichen uͤbles Nachreden als ein Zeichen eines unbeſonnenen 
und neydiſchen Gemuͤthes anzuſehen ſey. 9 135 

Es giebet uns aber die genungſame Erkaͤntniß des menſch⸗ 
lichen Coͤrpers, und dererjenigen heylſamen Bewegungen, 
welche unter direction des darin befindlichen principi rario- 
nalis & immaterialis in ſelbigen vorgehen, nicht nur bloſſer⸗ 
dings eine Anleitung zu ſehen, und zu glauben, daß ein ſum⸗ 
mum Ens oder GOtt, und deſſen Exiſtentz nicht ferner zu 
leugnen ſey, ſondern ſie lehret uns auch die Eigenſchafften die⸗ 
ſes goͤttlichen Weſens genauer kennen. Wenn daher ein Me- 
dicus in negotio generationis ſichet, wie das principium 

ſtruens, in coitu, auf eine verwundernswuͤrdige und unſicht⸗ 
bare Weiſe, dem utero femellæ, mediante femine maſeuli- 
no communiciret, davon ein ovulum imp rægniret, und aus 
dieſer kleinen machine ein ſolcher artiger und netter Coͤrper, 
in gehoͤriger Zeit, und unter richtiger Ordnung ſtruiret wird, 
fo kan er nicht anders argumentiren, als daß dasjenige fum- 
mum Ens, welches der vernuͤnfftigen Seele dieſe Krafft und 
energiam mitgetheilet, nicht nur ein allmaͤchtiges, ſondern 
auch ein allwiſſendes Weſen ſeyn muͤſſe. Und ſo verhaͤlt es 
ſich mit allen übrigen Eigenſchafften GOttes, welche ebener⸗ 
maſſen aus dieſer kuͤnſtlichen machina corporis humani; und 
derſelben Bewegungen, einem jeden, der ſie nur recht einſie⸗ 
het, ſo fort in die Augen fallen muͤſſen. ne 
197 1 
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Die Weitlaͤufftigkeit verhindert, alle dieſelben ordent⸗ 

lich zu deduciren, dahero will nur noch beweiſen, daß ein ge⸗ 
lehrter Medicus, aus den beſeelten lebendigen Menſchen die 
Guͤtigkeit GOttes, und daß ſelbiger von Anfang der Schoͤpf⸗ 
fung es mit denen Menſchen vollkommen gut gemeynet, und 
ſelbige in Adam alſo erſchaffen habe, daß die durch den Fall ge⸗ 
ſchehene depravation, dadurch guten theils wieder redrefli« 
ret werden koͤnnen, zu erkennen vermoͤgend ſernr. 

Es ſtehet nicht wohl zu glauben, daß der erſte Menſch 
von Gott anders erſchaffen, und mit anderen Gliedmaſſen 
verſehen worden, als man noch itzo den Menſchlichen Coͤrper 
regardiret, vielmehr iſt gar vernuͤnfftig, daß Adam ante la⸗ 
pſum eben diejenigen partes continentes & contentas corpo- 

ris gehabt, welche wir noch itzo poſt lapſum haben, z. E. daß 
fein Kopff aus Haut, panniculo carnoſo, perieranio, cra- 
nio, meningibus, cerebro, &c. gleichwie der unſrige bes 
ſtanden. Denn obgleich durch den ſchaͤdlichen Suͤnden⸗Fall, 
nicht nur die Seele nach ihrem Verſtande und Willen, ſon⸗ 
dern auch der Coͤrper verderbet worden, ſo kan man deswe⸗ 
gen doch nicht affirmiren, daß Adam nicht eben den Kopff, 
Bruſt, Beine, Arme, ꝛc. ratione figuræ, numeri & fitua- 
tionis poſt lapſum behalten, als er ante lapſum gehabt; 
Vielmehr iſt gewiß, daß da vorher die prineipia prima & con- 
ſtitutiva corporis ratione qualitatis nicht nur ohne Tadel fonts 
dern auch ratione mixtionis alſo combiniret geweſen, daß das 
durch der Coͤrper ohne Schaden und Kranckheit ewig haͤtte bes 
ſtehen koͤnnen, nunmehro poft lapſum erwehnte principia 
dergeſtalt, ſo wohl ratione qualitatis als mixtionis depravi- 
ret worden, daß der vorige daurhaffte Bau des Coͤrvers da⸗ 
durch ſehr zerbrechlich, und tauſend Kranckheiten unterworf⸗ 
fen worden. A RS) | | 
Wenn nun der erſte Menſch vor den Fall, wegen feiner 
Vollkommenheit, und erleuchteten Verſtandes, ingleichen 
| | da 
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da er ein ſouverainer Herr aller Creaturen geweſen, Feiner 
euſer lichen violirung des Coͤrpers, ſo wol von ſeines gleichen, 
als von den Thieren, unterworffen, und kurtz zu ſagen, von 
allen caſibus fortuitis befreyet geweſen, unſer elender Coͤr⸗ 
per aber diejenigen læſiones, die ihn fü wol ratione interna 
poſt lapſum depravatæ mixtionis, als auch durch allerhand 
Ungluͤcks⸗Faͤlle ab extra attaquiren, mediante rationali prin- 
cipio energetico & proportionata organorum diſpoſitione, 
guten theils, ſub miniſterio artis medicæ, zu redreſſiren ca- 
pable iſt, erwehnter Coͤrper aber noch eben die Gliedmaſſen, 
ratione figuræ, numeri, & ſituationis hat, eben ſo als ſte A⸗ 
dam ante lapſum beſaͤſſen; So kan man hieraus gar leichte 
ſchlieſſen, daß der gnaͤdige allguͤtige GOTT, indem er den 
klaͤglichen Fall derer erſten Eltern ſchon vorher geſehen, den 
Adam, aus groſſer Guͤte und Barmhertzigkeit, und aus gu⸗ 
ter und aufrichtiger intention gegen ſein aͤrmes Geſchoͤpffe, ale 
ſofort der geſtalt erſchaffen, und mit ſolchen Huͤlffs⸗Mitteln 
ausgeruͤſtet habe, welche denjenigen Schaden, ſo nach dem 
Fall den Eörper betreffen wuͤrde, wiederum in Ordnung brin⸗ 
en, und der ſchleunige Untergang dadurch vermieden werden 
oͤnte. 5 | | 
Es iſt dieſes ein deutlicher Beweiß der Guͤtigkeit GOt⸗ 
tes, und wer ſelbigen nicht erkennet, verſuͤndiget ſich an ſei⸗ 
nen barmhertzigen Schoͤpffer, und iſt dieſer Gnade nicht wuͤr⸗ 
dig / ſondern werth, daß er in den erſten Unfall, der ihme be⸗ 
gegnet, verderbe und untergehe. en 5 

Gleichwie nun aus obangefuͤhrten weitlaͤufftigen Gruͤn⸗ 

den nicht nur die exiſtentia Dei, und deſſen qualitäten, aus 
der Erkaͤntniß des Menſchlichen Coͤrpers hoffentlich genung⸗ 
ſam bewieſen, ſondern auch ad nauſeam usque dargethan 
worden, daß kein gelehrter Medicus ein Atheiſte ſeyn konnen; 
So haben alle diejenigen, welche artem medicam exereiren, 
um ſo vielmehr Urſache / ihr ſeintziges ſubjectum Nee, ' 
| nem⸗ 
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nemlich den Menſchlichen Coͤrper, um fo vielmehr und gruͤndli⸗ 
cher kennen zu lernen, und alles dasjenige, was in ſelbigen vorge⸗ 
het, und wie, auf was Weiſe, und durch was vor Mittel der⸗ 
jenige Schaden, ſo durch allerhand innerliche und euſerliche Ur⸗ 
ſachen daran etwan geſchiehet, wieder um repariret werde, wohl 
zu regardiren. 1 . 

Es wird ſich hier finden, daß die reparirung desjenigen Scha⸗ 
dens, ſo den Menſchlichen Coͤrper entweder von auſſen, oder von 
innen zugefüget worden, auf einerley Arth geſchehe, indem die ge⸗ 
ſchickte, ordentliche und wohl connectirende organa corporis, 
nach ihrer mechaniſchen ſtructur, als etwas materielles, viel zu 
unvermoͤgend ſind, auch nur den allergeringſten Schaden wieder 
in Ordnung zu bringen, ſondern der actus reparationis & reſtitu- 

endæ ſanitatis dependiret vielmehr bloſſerdings von dem princi- 
pio rationali incorporeo, nemlich der vernuͤnfftigen Seele, wel⸗ 
che eintzig und allein durch ihre energiam und wuͤrckende Krafft 
ein ſolches verrichtet. u | 

Wolte hier jemand objiciren, wozu denn die gantze ars me- 
dica nutze ſey, wenn es in puncto recuperandæ ſanitatis 
auf die Natur ankomme, ſo dienet ſelbigen zur Antwort, 
daß der Medicus zwar ein miniſter naturæ, und vermoͤgend ſey, 
denen motibus naturæ die Hand zu bieten, irnpedimenta zu re- 
moviren ꝛc. aber nichts durch feine media wuͤrcklich zu repariren 
und zu generiren, wie denn ſelbiger mit allen ſeinen Pulvern und 
Tropfen, ingleichen der Chirurgus mit feinen Pflaſtern und Salz 
ben, in der kleineſten Wunde, auch nicht eine Abrillam mufculi _ 
generiren kan, ſondern dieſes bloſſerdings ein opus nature ver 
bleibet; Ja es will faſt ſcheinen, als ob die wedicamenta interna 
ihren effectum ſecundum æſtimationem & applicationem na- 
turæ præſtiren, indem man taͤglich obſerviret, daß dieſer von ei⸗ 
nem medicament ſchwitzet, der andere purgiret, der dritte vomi 
ret, und ein anderer wol gar davon ohnmaͤchtig wird. 
Ein Medicus muß daher mehr die motus naturæ und derer⸗ 
ſelben heylſamen Endzweck, als die eee e 
| ie 
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die materiam corporis humani conſideriren, indem die erſteren oͤffters 
dergleichen effectus exſeriren, welche faſt nicht zu begreiffen ſind. | 

Die alten Medici haben ſchon v Seto oder aliquid divini in mor- 
bis obſervixet, und derjenige, welcher in denen Obſervationibus gelehrter 
Medicorum bewandert iſt, wird gleichfalls geſtehen muͤſſen, daß oͤffters 

gewiſſe Schäden, an den Menſchlichen Coͤrper, per energiam natur re- 
pariret worden, welche extra poteſtatem artis medicæ, und auſſer aller 
Hoffnung einiger Geneſung geweſen. Wir haben alſo Urſach, die groſ⸗ 
ſe Guͤtigkeit Gottes, womit er es von Anfang an mit ſeinen Creaturen 
gut und aufrichtig gemeynet, hieraus nicht nur kennen zu lernen, end 
auch offenbahr zu preifen. 

Welches mich denn auch bewogen, gegenwaͤrtige Obſervation, von 
einer enormen Verwundung des Gehirns, ſo ich mit den Regiments⸗ 
Feldſcheer vom Hochgraͤfl. Truchſisſchen Regiment Cavallerie, n. Joh. 
Rudolph Braͤndlj, zu regardiren Gelegenheit gehabt, und wovon 
viele vornehme und geringe Perſohnen die Wahrheit bezeugen koͤn⸗ 
nen, der gelehrten Welt zu communiciren. Solten meine Mißgönner, 
derer ich etliche Efquadrons darſtellen Eönte, dieſe meine Bemuͤhung, als 
eine erſte Geburth meiner Feder, nach ihrer tadelhafften Gewohnheit, vor 
einen pruritum ſeribendi anſehen, ſo achte ſelbiges nicht ſonderl ich zumal 
da den kleinen Reſt meiner guten Freunde bekand iſt, daß dieſes mein Un⸗ 
ternehmen auf ordre hoher Perſohnen und Goͤnner Den muͤſſen, ja 
ich will ihnen zu ihrem Verdruß verſprechen ‚ fo bald es die Gelegenheit 
leyden will, mit einigen Querelis medicis, und einer Beſchreibung des 
heutigen Zuſtandes der Medicin, wobey ein Portrait eines wahren Me- 
dici zu erſehen, aufzuwarten, derer Edirung meine bisherige Land⸗kundi⸗ 
ge fatalitaͤten verhindert haben. Die gelehrte mediciniſche Republique 
wird mit meiner Arbeit Geduld haben, und wo ich in einem und anderen 
Stuͤcke nicht nach eines jeden hyporhefi und Meynung geſchrieben, ſo \ 
hoffe desfalls e zu werden, weil das Menſchliche Vermoͤ⸗ 
gen es nicht er laubet, allen zu gefallen. Denen momis, und welche ſich 
fünften wider meine intention getroffen, und hierin ab gefehildert finden, 
moͤchten, wuͤnſche eine baldige Verbeſſerung ihrer erbaͤrmlichen paflion, 
und fertige ſie mit dieſen Worten ab: ridendo dicere verum, quis verat. 
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Diner groſſen Sermwundung des Gehirns, 
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was waͤhrender Kur dabeh vorgefallen. 

mon Gottlieb, ein Reuter von den Hochloͤblichen 
J doch⸗Graͤflichen Truchſiſchen Regiment Cyraßirer, 
Mund zwar von des Herrn Obriſt⸗Wachtmeiſters von 
Schmeling Compagnie, gebuͤrtig aus Pommern ſei⸗ 
nes Alters 38. Jahr, temperamenti fanguineo-cholerici, lan⸗ 
ger und hagerer ſtatur, welcher von Jugend auf Kriegs⸗Dien⸗ 
ſte gethan, und durch ein ordentliches Leben bishero eine be⸗ 
ſtaͤndige Geſundheit genoffen hatte, ging anno 1732. den sten 
Junii, als das gantze Regiment in der Stadt Burg, im Her⸗ 
tzogthum Magdeburg, wegen bevorſtehender Koͤniglichen 
revue zuſammen gezogen ware, nachdem er ſich zu Mitta⸗ 
ge ſatt gegeſſen, nach ſeinem Stalle, um ſeinen beyden Pfer⸗ 
den Futter zu geben; Als aber ſelbiger in einer geraumen Zeit 
nicht wieder in die Stube zuruͤck kame, und deſſen Frau die⸗ 

ſerhalb nach ihn ſehen wolte, hoͤrete ſie in den Stalle ein ſolches 

Roͤcheln und ſchweres Othem hohlen, als ob jemand in legs 

ten Zügen läge. Wie ſie nun hierauf die Stall⸗Thuͤre ge⸗ 
ſchwinde oͤffnete, ſahe ſie ihren Mann, hinter den Hinter⸗Fuͤſ⸗ 
ſen des einen Pferdes, faſt im Blute ſchwimmen, indem ſelbi⸗ 
gen gantze Stroͤhme, mit groſſem Roͤcheln, aus der Naſe und 
Munde heraus trieben. N 955 

Es wurde dahero dieſer Verwundete ſo fort in die Stu⸗ 
be getragen, auf ein Stroh⸗Lager geleget, und der oben er⸗ 
wehnte Herr Regiments⸗Feldſcherer, nebſt mir in aller Eyle 
geruffen, da wir denn ſelbigen, ohngeachtet er ſchon etliche 
f C 2 Maaß 
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Maaß Blut vergoſſen, noch in einer hefftigen Verblutung an⸗ 
traffen. Der Patient wuſte nichts von ſeinen Sinnen, und 
zwey Perſohnen hatten genung zu thun, un ihn die Haͤnde zu 
halten, womit er, die uͤber die Wunde gebundene Tuͤcher ab⸗ 
reiſſen wolte. Als man nun, ſo geſchwinde als moͤglich, ein 
gehoͤriges Lager bereitet, und ihn zur Ruhe gebracht hatte, 
wurden die blutigen Lappen vom Kopffe weggenommen, da 
ſich denn, ſo viel man wegen groſſer hæmorrhagia obſervi- 
ren konte, ein zwey Zoll langes vulnus, am rechten Theile 
des oſſis frontis, und zwar in die Quere, gerade uͤber den rech⸗ 
ten Auge zeigete, welches als eine Fauſt dicke heraus getrie⸗ 
ben, und das gantze Geſichte heßlich verſchwollen ware. 
Das hefitige Verbluten wolte nicht erlauben die Be⸗ 
ſchaffenheit dieſer gefaͤhrlichen Wunde vorietzo genauer zu un⸗ 
terſuchen, doch ſaͤhe man bereits eine gute quantitaͤt vom ce. 
rebro an den Splittern des cranii kleben, weshalb man zu⸗ 
frieden ſeyn muſte, mit blutſtillenden Mitteln die hemorrha- 
giam zu compefeiren, eine nuͤtzliche bandage zu appliciren, 
und den gantzen Kopff und Geſichte mit reſolvirenden und de- 
fendirenden Umſchlaͤgen zu verwahren. Ich verordnete das 
bey den Patienten eine potionem analepticam, und regardir- 
te mit Erſtaunen, daß die ſymptomata, welche gewoͤhnlicher 
maſſen bey gefaͤhrlichen Haupt⸗Wunden nicht lange auszu⸗ 
bleiben pflegen, allhier im wenigſten zu ſpuͤhren waren. 

Den 6ten Vormittags wurde der erſte Verband abge⸗ 
nommen, da denn zwar das Bluten ſich geſtillet hatte, hinge⸗ 
gen zeigete ſich das greuliche vulnus nunmehro deutlicher, als 
welches von der Mitte des oſſis frontis anfinge, und in die 
Quere deſſelben, hart über der orbira oculi dextri, fo gar, 
daß deſſen fapercilium in der Mitten geſpalten worden, bis 
nach den ofle temporali dextro hinginge, und folglich in der 
Lange mehr als zwey Zoll ausmachte; Die Breite war ohn⸗ 
gefehr eines Zolls, und die figur wie ein Triangul, ee 
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oberſte Winckel ſich faſt usque ad partem capillatam frontis 
extendirte. Das orificium vulneris war eine mixtur von 
Haut, Splittern des cranii, meningibus und cerebro, und 
da die wenigen Stuͤcken vom cranio, welche ſich unſern Augen 
exponirten, nicht den fuͤnfften Theil des groſſen vulneris aus⸗ 
machten, ſo konten wir leichtlich gedencken, daß die uͤbrigen 
ziemlich tieff in ſubſtantia cerebri ſtecken würden. Der ober 
re Theil des oflis frontis lateris dextri, und zwar an beyden 
Seiten des oberwehnten pigigen Winckels, war ſalva tamen 
cute, in Groͤſſe eines Acht Groſchen Stuͤckes, eines Viertel 
Zolls tieff, deprimiret. Es wurden dahero diejenigen Split⸗ 
ter, ſo man in der Wunde ſehen konte, nebſt zwey Stuͤcken 
vom cerebro, in Groͤſſe eines Mandel⸗Kerns, herausgenom⸗ 
men, und da der Patiente ſich etwas ungebaͤrdig anſtellete, 
muſte man vor dieſes mahl zufrieden ſeyn, das Loch gehörig 
verbinden, und mit Umſchlaͤgen alle zwey Stunden continui⸗ 
ren, zumahl da das nahe gelegene Auge noch dicker worden, 
und gantz ſchwartz ausſahe, weshalb ein Compagnie · Feld⸗ 
ſcheer und zwey Wächter beſtaͤndig bey ihm bleiben muſten. 
Auf dieſe Arth wurde bis 8 | / 
Dien nutten verbunden, da die völlige ſuppuration angin⸗ 
ge, und inder Wunde Platz machte, wie denn ein Stuͤck vom 
cranio, als ein zwey Groſchen Stuͤck groß, nebſt vielen klei⸗ 
nen Splittern, ingleichen eine notable quantitaͤt vom Gehirn 
heute herausgenommen, und das vulnus hierdurch je mehr 
und mehr erweitert wurde. Da auch der Verwundete nach 
und nach ſeine Vernunfft wieder kriegte, dabey uͤber nichts 
klagte, kein febrem, convulfiones, vomitus oder ſonſten an⸗ 
dere gefährliche Zufaͤlle hatte, fo wurde refolviret über der 
einen depreſſion, am oberſten Winckel, nach der Mitten des 
oſſis frontis, eine incifion zu machen. Dieſes geſchahe 
Den raten, und ohngeachtet die incißon ziemlich groß 
gemacht wurde, ſo ſahe doch der e nicht ſauer a | 
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ſondern als man ihn fragte, ob es wehe thaͤte, ſagte er: nicht 
fonderiih. Es gingen bey dieſem Verbande abermahls viel 

kleine Stuͤcken vom cerebro, als Linſen groß, heraus, ine 

gleichen zeigte ſich ein langer und [hmahler Splitter, welcher 
ſehr tieff und feſteumcerebroſteckte. Der Patient wurde mit 
dienlichen Medicamenten verſehen, und fing ſchon an zu eſſen, 
konte auch einen ziemlichen harten Zwieback ohne Schmertzen 

entzwey beiſſen. i 1 | 5 
Dien 1zten und 14ten wurde die am ꝛꝛten gemachte inci- 
ion fo viel moglich dilatiret, und das vulnus, welche haͤuffi⸗ 
ge Materie gab, gehörig verbunden; Da auch der Patient 
in dreh Tagen keinen Stuhlgang gehabt, und etwas uͤber die 
Bruſt klagte, ſo wurde ſelbigen ein Clyſtier appliciret, ſo gu⸗ 
ten effect thate, und ihn ſehr ſoulagirte. Se 
Den ısten, als die genungſam dilatirfe incifion die de: 
preſſionem cranii zeigete , bemuͤhete man ſich ſelbige zu ex- 
trahiren, welches auch nach vieler Muͤhe und unter guter Ge⸗ 
duld des Patienten geſchahe, und als ein acht Groſchen Stüd 
groß ware, die darunter liegende weninges waren gleichfalls 
zertrennet, und lagen Stuͤckweiſe auf den ſtarck pulirenden 
und ziemlich gequetſchten cerebro, und da ſich auch allhier 
ſchon einige ſuppuration ſehen lieſſe, ſo wurde dieſer Platz von 
allen ſeparirten Weſen gereiniget. Gleichwie aber durch ex- 
trahirung dieſes deprimiret geweſenen Stuͤckes mehr Raum 
wurde, ſo konte man auch nunmehro beſſer zukommen, den 
oberwehnten ſchmahlen und langen Splitter, welcher bishe⸗ 
ro tieff und feſte im cerebro geſteckt hatte, heraus zu nehmen, 
welches auch ohne ſonderliche Schmertzen des Patienten fo 
fort geſchahe. Es war ſelbiger einen Stroh⸗Halm breit und 
drey Viertel Zoll lang, undſchiene ſelbiger nahe an der orbi- 
ta oculi dextri abgeſchlagen zu ſeyn, indem er aber in ſuperio⸗ 
ri parte oſſis froncis ſteckte,ſo fragte man den nunmehro gantz 
vernuͤnfftig gewordenen Patienten, auf was Arth es 115 
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hen, daß er vom Pferde geſchlagen worden. Allein dieſer 
ſagte, er wuͤſte nicht, wie es zugegangen waͤre, glaube aber, 
daß, als er ſich hinter dem Pferde buͤcken wollen, ſelbiges von 
unterwaͤrts geſchlagen, welches auch dieſer, unten von der 
orbiraoculi dextriabgeſchlagene, und in parte ſuperiori fron- 
tis gefundene Splitter zu bekraͤfftigen ſchiene. | 
Dien loten wurden abermahls drey ziemliche Splitter 
aus den cerebro gezogen, welche die immer beſſer conrinui- 
rende ſuppuration entdecket hatte, und man ſahe nunmehro 
das hin und wieder zerriſſene Gehirn, von denen meningibus 
gantz entbloͤſſet, in Groͤſſe einer Fauſt liegen, und gewaltig 
Ulliren. aut Neu | er 
f Den 17ten klagte der Verwundete, daß ihme gleich über 
der orbita oculidextri etwas fläche , dahero man fo viel als 
möglich ware, in die Tieffe viſittrte, und einen groſſen Kno⸗ 
chen, ſo noch etwas feſte ſaſſe, heraus nahm. Vom cerebro 
ſeparirte ſich nunmehro nichts mehr, und die Wunde ſahe ſehr 
gut aus, ohne emige Faͤulung, dahers 
Dien 18ten nichts notables paſſirte, dahingegen 
Den iqten das Gehirn in dem vulnere fehr intumeſeirte, 
und aus der Wunde mercklich heraus trate, auch der Patient 
uͤber einige Schmertzen klagte, und da die Urſach hievon, 
nemlich die depreſſio eranii auf der andern Seite des ſpitzi⸗ 
gen Winckels, nach dem oſſe temporal dextro zu, gar leichte 
zu finden ware, ſo wurde das heraus tretende Gehirn mit ge⸗ 
linden compreſſen und dienlichen Mitteln zurück gehalten, und 
reſolyiret, morgen uͤber ermeldter depretlion eine meiſion zu 
Fer aaa ana el > 
Dien 20ten mit groſſen Verdruß des Patienten ins 
Zerck geſetzet, als welcher nunmehro eine beſſere Empfin⸗ 
BUNG harte, tra nun: „ 5 
Dien aiten, 22ten und 23ten wurde dieſe inciſion je mehr 


und mehr dilatiret, und hierauf 
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Den ⁊qꝗten das deprimirte Stuͤck vom cranio heraus ge⸗ 
nommen, worunter noch etwas von denen meningibus gut 
geblieben ware, an einem Orte aber noch einige kleine Split⸗ 
ter in dem cerebro ſteckten, welche gleichfalls extrahiret wur⸗ 
den. Das Fleiſch fing unterwaͤrts an der orbita oculi dextri, 
in labio vulneris ſehr ſtarck an zu wachfen, weshalb manſelbi⸗ 
ges mit aͤtzenden Mitteln abnehmen muſte, ingleichen gab 
das cerebrum viel Materie, welche Umſtaͤnde bis 

Den zoſten continuirten. Nunmehro ſahe das ſo viel⸗ 
fältig ledirte, und von den vielen Splittern zerzerte cere⸗ 
brum recht gut und natuͤrlich aus, gab auch wenig materiam 
mehr, weshalb man mit groſſem Verlangen den Ausgang 
dieſer Verwundung, und was vor ein integumentum uͤber ſel⸗ 
biges an ſtatt derer meningum kommen würde, erwartete. 
Der Patient war dabey ſo munter und luſtig, daß er allein aus 
dem Bette aufſteigen konte, und appetit hatte, eine Pfeiffe To⸗ 
back zu rauchen. Nur zeigete ſich noch ein obſtaculum, da nem⸗ 
lich eine ſpitzige extremitaͤt des oſſis temporalis dextri, wor⸗ 
auf kein Pericranium ware, dergeſtalt hervor ragte, daß das 
pulſirende Gehirn beſtaͤndig daran ſchluge. Ein paar kleine 
Splitter kamen hinter vorerwehnten extremitaͤt gleichfalls 
zum Vorſchein, und wurden ſo fort heraus genommen. 

Den ıten Julii regardirte man an der rechten Seite in 
media regione frontis, auf den lædirten cerebro einen kleinen 
rothen Fleck, als eine Erbſe groß, das Gehirn ſahe immer na⸗ 

tuͤrlicher aus, und die Eyterung nahm abb. 

Den zten fanden ſich zwey kleine Splitter gantz unten in 
vulnere uͤber der orbita oculi dextra, und wurden ſo gleich 
herausgezogen. Das bisher ſo ſehr geſchwollen geweſene Au⸗ 
ge finge ſich an ein wenig zu oͤffnen, und man ſahe mit groſſen 
Vergnügen, daß ſelbiges unter ſo vieler Gefahr unbeſchaͤdiget 
geblieben. | ; „„ 
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Den 6ten war der am ten hujusregardivte rothe Fleck 
über dem Gehirn ſchon in Groͤſſe eines Groſchens zu fehen,und 
der Patient gieng in der Stuben herumn. 

Den sten ſahe man mit groſſer Verwunderung, daß 
dieſer rothe Fleck ein membranödtes Weſen ſey, welches ſich 
F in media fronte feſte anhinge, 


Dien sten Augufti uͤber das bisher gantz bloß gelegene 
cerebrum, als eine Spaniſche Wand nicht nur vorgezogen 
wurde, ſondern auch an allen extremitatibus eranii ſich fe⸗ 
ſte anklebte, und gls ein Zaun und Gehaͤge die vices duræ 


N 


& piæ matris vertrate, und ſich exfoliirte 2 
Dien ꝛ2ten zeigete ſich ein kleiner tumor nahe an der 
vom pericranio entblößten und hervor ragenden extremita- 
te oſſis temporalis dextri, und da dieſer Geſchwulſt näher 
ſondiret wurde, fande man eine kleine cavirät , zwiſchen 
der Haut und cranio, etwa einer Bohnen groß, ſo etliche 
Tropffen Eyter gabe, und ſich nicht nur in wenigen Tagen 
conſolidirte, ſondern auch Gelegenheit gabe, daß über der 
offterwehnten vom pericranio entblößten extremitaͤt des 
oſſis temporalis dextri, gut Fleiſch wuchſe. Es war dahe⸗ 
ro die meiſte Gefahr nunmehro wieder alles Verhoffen uͤber⸗ 
ſtanden, und da die labia vulnerum taͤglich enger zuſam⸗ 
men ruͤckten, auch ſich uͤber den vorgezogenen membranö⸗ 
fen Fuͤrhang des cerebri, eine ſuhſtantia fibroſa & muſcu- 
lofa ſetzte, dabey die Eyterung ben und die la- 
bia vulneris mit Haut uͤberzogen wurden, ſo fing dieſes 
groſſe vulnus an nunmehro kleiner zu werden, und ob 
es gleich eine ſolche ungeſtalte Form hinterlieſſe, daß man 
faſt die halbe Hand darin legen Pre, ſo hatte doch der Pas 
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tient hievon nicht die geringſte incommodite „ indem ſelbi⸗ 
ger initio menſis Septembris in dem Stande ware, zu ges 
hen, zu fahren und zu reiten, weshalb derſelbe 


Dien l6ten September zu feiner Compagnie nacher 
Wollmirſtaͤdt wieder geſandt wurde, allwo er ſeine Dien⸗ 
ſte, als Reuter, vor als nach verrichtet. | | 


Schließlich kan nicht unberuͤhret laſſen, daß, ob zwar 
fo wenig der Herr Regiments⸗Feldſcheer Braͤndlj, als mei⸗ 
ne Wenigkeit ihnen die Ehre und den Ruhm dieſer verrich⸗ 
teten raren und ſeltenen Cur zu arrogiren gewillet, viel⸗ 
mehr dieſer Caſus rariſſimus und die glückliche Geneſung 
des Patienten gantz anderen Urſachen zugeſchrieben werden 
muß, dennoch ich zu bekennen genoͤthiget werde, daß die 
viele und unermuͤdete Bemuͤhung, benebſt denen zwiſchen 
uns gepflogenen vielfältigen Liberlegungen , und da man 
Tag und Nacht bereit geweſen, ein vieles beygetragen habe. 

Die von uns adhibirte innerliche und aͤuſſerliche Mit⸗ 
tel allhier weitlaͤufftig zu beſchreiben, habe vor unnöthig ge⸗ 
halten, indem hiezu keine beſondere arcana adhibiret, und 
wir dergeſtalt procediret, wie einem jeden vernuͤnfftigen 
Medico und Chirurgo in dergleichen Faͤllen befand ſeyn muß; 
Ja ich kan verſichern, daß dieſes enorme vulnus, mehr 
mit einer fleißigen Reinigung und exerahirung derer hete⸗ 
rogeneorum, ingleichen mit trockener Charpiè, als mit vie⸗ 

len unguentis balfamis und liquoribus tractiret 
und conſolidiret worden. | 
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Vernuͤnff⸗ 
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Vernünfftige Gebanden 
aeg i 190275 über obbeſchriebene nn En ur; ; 
Groſſe Sermundung des Gehirns 
| und ’ N ar 


derſelben verwundernswürdiger Cu, 


Aß die goͤttliche Allwiſſenheit, welcher das Vergan⸗ 
gene und Zukuͤnfftige, wie das Gegenwaͤrtige iſt, 
ſchon von Ewigkeit vorher geſehen habe, daß diejenige 
Sreatur, welche vor allen andern mit einer vernuͤnfftigen 
Seele begabet worden, in den erſten anerſchaffenen Zuſtan⸗ 
de nicht lange bleiben, ſondern durch den Fall in tauſend E⸗ 
lend und calamitaten verfallen wuͤrde, und daß dieſerhalb 
ſchon in Adam die machina des Menſchlichen Coͤrpers, aus 
erbarmender Goͤttlicher Guͤte bereits alſo kuͤnſtlich ſtruiret 
worden, daß ſie unter direction und Wuͤrckung der vernuͤnff⸗ 
tigen Seele, die nach dem Fall zuerwartende Gefahr und Scha⸗ 
den theils vermeyden, theils wieder repariren koͤnne, ſolches 
iſt in der Vorrede bereits erwieſen worden. 
Gleichwie aber der Menſchliche Coͤrper aus vielen Theis 
len beſtehet, wovon einer den andern in Betrachtung des Ge⸗ 
brauchs übertrifft, und folglich einige edler, nuͤtzlicher und 
unentbaͤhrlicher, als die anderen ſind, alſo ſiehet man auch 
gar bald, daß die ſtructur derſelben unterſchieden, und ein 
Theil nicht nur weit kuͤnſtlicher, als ein anderes ſtruiret, 
ſondern auch wegen feines unentbaͤhrlichen Nutzens weit befs 
fer verwahret worden. Dieſe partes nobiliores , wie fie in 
der Mediein genennet werden, find in den Menſchlichen 
Coͤrper gar vielfältig anzutreffen, * da man von denen 
| 2 | igno- 
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ignobilioribus, ohne gaͤntzlichen ruin des Coͤrpers noch wol 
eines und das andere entbaͤhren, und z. E. einen Arm oder 
Fuß amputiren kan, ſo hat es im Gegentheil mit denen erſte⸗ 
ren die Beſchaffenheit, daß ſelbige ohne gäntzlichen Scha⸗ 
den und Verderben der eeconomiz vitalis nicht gemiſſet wer⸗ 
den koͤnnen. 5 er | 
Es bezeugen die actiones morales derer Menſchen, daß 
diejenigen Dinge, welche uns unentbaͤhrlich vorkommen, gar 
accurat in acht genommen und auf das allerbeſte und ſicher⸗ 
ſte verwahret werden, damit man nicht darum kommen o⸗ 
der Schaden daran leyden moͤge. Und wie iſt ein alter 
Geitzhals nicht beſorget, ſein bonum apparens, den glaͤn⸗ 
tzenden gelben oder weiſſen Erd⸗Klumpen, nemlich das lie⸗ 
be Geld in eiſerne Kaſten zu verſcharren, weil er ſich aus ei⸗ 
ner perverſen idea einbildet, daß er ohne ſelbigen nicht leben 
koͤnne, welches auch bey der Grund⸗Suppe der heutigen vers 
kehrten Welt faſt wahr, und pecunia omnium rerum po- 
tentiſſima werden ſolte, ſo gar, daß derjenige, der auch ſo 
klug als Salomon, dabey aber arm iſt, dennoch vor einen 
Narren gehalten, hingegen ein alberner Schoͤps, welcher 
keine Pfeiffe Toback werth iſt, dabey aber brave Mittel 
hat, als ein lumen mundi gehalten wird, tanto enim quis- 

que melior, quanto pecunioſior habetu rt. 
I,ndem wir nun aus einer betruͤglichen Meynung, in 
unſeren moraliſchen Handlungen auch oͤffters bona appa- 
rentia fo werth halten, und fo genau verwahren, wie viel 
noͤthiger und beſſer iſt es, daß diejenigen organa vitalia, oh⸗ 
ne welche unſer Leben nicht beſtehen kan, vor anderen wohl 

bedecket worden. 10 , e 195 
Aus dieſer Urſache ſehen wir, daß das Menſchliche 
Hertze, als das primum mobile corporis humani ſehr wohl 
verwahret und mitten in der Bruſt zwiſchen ie 
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eiret worden, damit es vor aller aͤuſſerlichen Gewalt um fo 
viel ſicherer ſeyn möge, ja alle viſcera nobiliora find in ge⸗ 
wiſſe Behaͤltniſſe eingeſchloſſen, worinnen ſie gleichſam als 
in ihren Haͤuſern vor Gefahr geſichert ſind. 

Je edler und unentbaͤhrlicher nun ein Theil am Menſch⸗ 
lichen Coͤrper, je mehr iſt ſelbiger, ſeiner Sicherheit wegen, 
in andere Theile eingehuͤllet, und das cerebrum hierunter 
ohne Zweiffel vor das Vornehmſte gehalten werden kan, 
indem ſelbiges metropolis ſenſuum und das Haupt⸗ orga- 
non der vernuͤnfftigen Seelen iſt, ſo hat man billig Urſache 
die curiöfe ſtructur des Hauptes, als eines Behaͤltniſſes des 
Gehirnes zu conſideriren. Warum dieſer Theil oben auf 
den Menſchlichen Coͤrper geſetzet, und nicht wie andere edle 
Theile etwa in thoracem oder abdomen vergraben worden, 
davon kan man nicht viel judiciren. Genung iſt es, daß es 
den allerweiſeſten Schoͤpffer alſo gefallen, ja es ſcheinet 
gleichfalls zu ſeiner Sicherheit geſchehen zu ſeyn, indem ein⸗ 
mahl ausgemacht, daß diejenigen Theile des Coͤrpers, wel⸗ 
che der Erde, als dem fundamente derer meiſten Creatu⸗ 
ren am naͤchſten ſind, auch denen meiſten Anfaͤllen und Ge⸗ 
fahr unterworffen, indem fie. mehr obje&ta auf der Erde an⸗ 
treffen, wovon ſie verletzet werden koͤnnen, welches aber 
dem Haupte, als den oberſten und in die Hoͤhe ſtehenden 
Theile nicht fo vielfältig arriviren kan. Überdem diſtingui⸗ 
ret ſich der Menſch hierdurch von denen uͤbrigen Creaturen, 
und ſoll ihme dieſes Anleitung geben, ſeine Sinnen nach dem 
Himmel zu richten, ſeinen guͤtigſten Schoͤpffer immer beſſer 
kennen zu lernen, und nach deſſen Willen zu leben. 

Ob nun gleich das Gehirn der oberſte Theil des Menſch⸗ 
lichen Coͤrpers iſt, ſo bleibet es dennoch wegen ſeiner erha⸗ 
benen fituation nicht von aller Gefahr befreyet, weshalb ſel⸗ 
biges nicht nur mit mehreren involucris, ſondern auch mit 
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einer runden figur verſehen worden, welche letztere Beſchaf⸗ 
fenheit ebenfalls zu ſeiner Sicherheit abzuzielen ſcheinet, in⸗ 
dem nicht zu leugnen, daß eine Sache ſo eckigt iſt, weit leich⸗ 
ter und eher verletzet werden koͤnne, als welche eine runde 
figur hat. f 
| Ich bin nicht gewillet, allhier eine weitlaͤufftige ana- 
tomiſche Beſchreibung des Hauptes herzuſetzen, weil faſt 
jederman bekand, daß das Gehirn, als der innerſte Theil, 

oder pars contenta capitis in piam & duram marrem eis 
gehuͤllet, dieſe aber mit einem ſtarcken eran o bedecket, wel⸗ 
ches wiederum mit dem pericranio, einigen feifibigten Thei⸗ 
len, und einer dicken Haut fumgeben worden, und kan kein 
Theil unter allen fo viel Uberzuͤge aufweiſen. | 
| Daß dieſes ein ſicherer Beweiß von der nobilitate und 
Unentbaͤhrlichkeit des Gehirns ſey, wird wol niemand leug⸗ 
nen, daher denn leichte zu ſchlieſſen, daß die læſiones und 
der Schaden, ſo von allerhand Urſachen und Zufaͤllen dar⸗ 
an geſchiehet, wie aller uͤbrigen viſcerum nobiliorum von 
befonderer importence, und darunter die meiſten alſo be⸗ 
ſchaffen ſeyn moͤgen, daß ſie ein geſchwindes oder langſames 
on unvermeydliches Verderben dem Menſchlichen Leben 
zuziehen. , a 
Auf dieſem fundament beruhet dahero guten theils die 
doctrina de lerhalifate vulnerum, indem hierin einer von de⸗ 
nen Haupt⸗Gruͤnden, daß alle diejenigen læſiones, welche 
ein organon corporis ad vitam animalem abſolute necefla- 
rium gar ſehr offendiren, vor lethal zu halten. Überhaupt 
werden in medicina forenſi, welche von denen unwiſſenden 
practicanten und empiricis, als eine delicate Sache, ſo 
weit uͤber ihren orizont iſt, billig unangetaſtet bleiben ſol⸗ 
te, die vulnera 
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93 (1) e 
1) in abſolute, perfe, & fimpliciter, und | 
2) ex accidenti lethalia diſtinguiret. Die vulnera ab- 
folute lethalia find dieſe, welche, es komme ihnen ars me- 
dica und chirurgica zu Huͤlffez oder nicht, und der artifex 
procedire ſecundum regulas artis oder nicht, oder aber der 
Patient halte ſich in regimine & diætæ oder nicht, allezeit 
einen toͤdtlichen Ausgang gewinnen. Jedoch koͤnnen ſelbige 
wiederum fuͤglich getheilet werden 5 5 
1) in vulnera per fe & ex nuda quadam neceſſitate le- 
thalia, wenn z. E. einen der Kopff abgeſchnitten, oder das 
Hertze aus dem Leibe geriſſen wuͤrde. roh e 
2) in vulnera utplurimum lethalia, welche meiſten⸗ 
theils, doch nicht allezeit ein ungluͤckliches Ende nehmen, und 
man dann und wann, obgleich ſehr ſelten obſerviret, daß 
einer an dieſer oder jener letbalen Verwundung wieder cu- 
riret worden, wobey aber ein gutes judicium diſcretivum 
zu gebrauchen, daß man hierdurch nicht verfuͤhret werde, 
aparticulari, und von raren und ſeltenen cafibus ad uni- 
verfale, auf alle vulnera ſimplieiter lethalia zu argumen+ 
tiren, und hierdurch eine ſchaͤdliche confufien zu caufiren. 
Die volnera ex accidenti lethalia heſtehen hierin, wenn 
eine læſion, ſo an und vor ſich ſelbſt nicht lethal iſt, durch 
unvernuͤnfftiges Verfahren eines umwiſſenden medici & chi- 
rurgi, oder durch uͤble conduite, diætam & regimen des 
Patienten, oder aber, da dergleichen lymptomata, wel⸗ 
che eſſentialiter dazu nicht gehören, dazu ſchlagen, lerbal ge⸗ 
machet wird, und wenn dergleichen nicht geſchehen waͤre, ge⸗ 
hoben werden koͤnnen. e i 
Es iſt bereits erwehnet worden, daß alle vulnera, wel⸗ 
che einem edlen und unenthaͤhrlichen Theile des Menſchli⸗ 
chen Coͤrpers infligiret worden, hoͤchſtgefaͤhrlich find, allein 
es iſt noch anzumercken, daß hierunter inſonderheit einige ie 
zutref⸗ 
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zutreffen, welche vor andern mit vieler Gefahr verknuͤpffet 
ſind, worunter denn vornehmlich die vulnera capitis oben 
an ſtehen, in omni enim vulnere capitis, licet leviſſimo, 
peſſima præſumere debemus, quoniam internam læſio - 
nem nemo præſumere poteſt, vid. Ammanni Prax. vulner. 
lethal. p. 18. welches gar leichtlich zu begreiffen ſtehet, wenn 
man bedencket, daß dieſer Theil des Coͤrpers die Reſidentz 
der vernuͤnfftigen Seele, und der kons & origo nervorum 
ſey, wodurch ſelbige, die in den Coͤrper vorfallende actiones 
mehrentheils exereiret, und dahero ſehr übel nimmt, wenn 
fie in dieſem domicilio turbiret wird. . 


nr Aus dieſem Grunde ſtammen diejenigen fymptomata, 
welche gefaͤhrliche Haupt⸗Wunden gewoͤhnlicher maſſen zu 
begleiten pflegen, vornemlich her, als da find totalis pro- 
ſtratio virium, animi deliquia, deliria, aphonia, mentis 
impotentia, vomitus, convulſiones, involuntariæ alvi de- 
jectiones, ſpuma ante os, excretiones ſanguinis per loca 
infolita, apoplexia, paralyfis, fingultus &c. welche meh⸗ 
rentheils ex confenfu partium, da nemlichradix nervorum, 
das cerebrum lædiret worden, entſpringen, und ein ſiche⸗ 
res Anzeichen geben, daß die lelion gefaͤhrlich, und der Aus⸗ 
gang mißlich ſenrn᷑» | 
Es würde dahero nunmehro auszumachen ſeyn, wel⸗ 
che vulnera capitis eigentlich vor lethal zu halten, weshalb 
ich der Kuͤrtze wegen dieſes pro regula & norma ſetze, daß 
alle Verwundungen des Hauptes, welche das eranium und 
meninges penetriren, und dabey viele Splitter in ſuperfi⸗ 
cialem, oder gar intimiorem cerebri ſubſtantiam einſchie⸗ 
ben, ſo, daß ſie nicht geſchwinde herausgenommen werden 
koͤnnen, ingleichen eine extravaſirung des Gebluͤts im Ge⸗ 
hirn caufiren, ſo gleichfalls nicht fo fort gehoben werden kan, 
| | 5 und 


8 ( 2 
und wodurch das cerebrum in corruption gebracht wird, vor 
abſolute lethal zu halten ſeyn. | ar 


Ob nun die oben ausführlich beſchriebene Verwundung 
des Gehirns bey dem Reuter, Simon Gottlieb, unter dieſe 
Sorte zu rechnen ſey, wird nunmehro genauer zu unterſuchen 
ſeyn. Einmahl iſt gewiß,, daß dieſes vulnus nicht nur das 
cranium & meninges, ſondern auch ipſam cerebri ſubſtanti- 
am gewaltig lædiret, indem von den letzteren nicht nur in de⸗ 
nen erſten Tagen der Eur zwey Stuͤcken, als Mandel- Kernen 
groß, heraus genommen worden, ſondern auch nachgehends 

viele kleine Stuͤckgen, als Linſen, ohne was mit der fuppura- 
tion auf eine unkenntliche Arth geſchehen, abgegangen, dahe⸗ 

ro wohl kein groſſer Zweiffel mehr uͤbrig ſeyn kan, daß dieſe 
12 unter die vulnera lethalia mit allem Rechte zu ſetzen 
ey. a Rs i 


GGleichwie aber in praxi medica man bisweilen wahr⸗ 
nimmt, daß Perſohnen, welche mit dergleichen Kranckhei⸗ 
ten, fo vor incurable gehalten werden, behafftet find, auf 
eine unbegreifliche Arth davon geneſen, als hat man noch viel⸗ 

mehr undoͤffters regarciret, daß in curatione vulnerum ca- 
pitis miracula oder ſolche Dinge geſchehen, welche contra re⸗ 

gulas & principia artis find, und gar nicht zu begreiffen ſte⸗ 
hen. Allein ignorantia modi fiendi non ſufficit ad negatio- 
nem non exiſtentiæ, und man muß bedencken, daß die vi- 
res & energia naturæ, tanquam principii rationalis, libere 
agentis, ſibique conſcii unergruͤndlich, und daß dieſelbe ſich 
alle Muͤhe gebe, ungewöhnliche Mittel anſpanne, und ver⸗ 
borgene Wege ſuche, ihre officinam mentis, als ihr eige⸗ 
nes habitaculum zu defendiren, und den daran erlittenen 
Schaden mit aͤuſſerſten Vermoͤgen zu repariren. 
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| Daß dergleichen ob gleich rare caſus nicht gantz unerhös 
ret, mögen nachſtehende Autores beweiſen: 

Voulnus capitis cum cranii depreflione, contuſione & 
fractura, nec non deperditione cerebri & læſione arteriæ, 
feliciter curatum, vid. Blegny Zodiac. gall. ao. ist, menſ. Fun. 
elſerv. a. p. yy. 

Vulnera cerebri e ſanata, vid, Ammon. medic. 
erit. p. qq. 

Vulnus capitis, e quo cerebri ſubſtantia pod „cum 
convulſionibus & aphonia conjunctum, tamen curatum, 
vid. A. NM. C. Dec. 2. uo. i. ol. 9. ; 

Cerebri graviores plagæ curatz, vid. Berk de fis. 
Cura eranii cap.ı3. it. Cviter. obferv.anatom. chirurg. P. a. 

Vulnus cerebri cum ſclopeto inflictum, Diemerbrocł 
obferv.42. 

V.ulnus 1 profundum curatum ; wid 4 * C.Der. | 
2. uno 8. obferv.139. 

Voulnus cerebri curatum, 44. Eid Zipf: anno 2 men]. 
Augufl.p-322. 

Vulnus capitis e cum fractura & læſione meningum & 
cerebri curatum ; Gocſelius Dee. 4.0b/.8. | 

Læſo cerebro aut etiam portiuncula ejus amiſſa non 
ex neceſſitate mors conſequitur, Aöldan. cent. 05% . 

Vulnus capitis cum utriusque meningis & Karel l&- 
fionenonlethale, Gülderklee lib. C. caſ. ge. | 


Es iſt und bleibet demnach obangefuͤhrte læſio cerebri 
ein vulnus utplurimum lethale, von welchem man ſehr ſelten 


einen guten Ausgang a erwarten hat, ſondern welches insge⸗ 
mein 
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mein ein toͤdtliches und betruͤbtes Ende nimmt. Ich habe 
ſchon erwehnet, daß die Unterſcheidung lethallum vulnerum 
ı) in vulnera ex nuda neceſſitate lethalia, & 

2) in utplurimum lethalia, cum grano falis verſtanden, 
und dadurch eine ſchaͤdliche confufion vermieden werden muͤſ⸗ 
fe. Denn wenn jemand dergeſtalt argumendiren will: Die⸗ 
ſes enorme vulnus cerebri iſt bey dieſer oder jener Perſohn 
glücklich euriret worden, ergo ſind alle dergleichen vulner⸗ oh⸗ 
ne Unterſchied bey allen ſubjectis jederzeit fanabilia, der wird 
ſich greulich betrügen, und eine vergebliche Hoffnung machen, 
vielmehr iſt dergleichen ſeltſamer und gluͤcklicher Ausgang eher 
zu hoffen, als zu verſprechen, und die Urſache deſſelben aus 
gantz anderen fundamentis herzuhohlen. Den 


Nun mehro iſt die Frage, woher es denn wohl komme, daß 
gewiſſe Wunden, ſo vor lethal gehalten werden, bey einigen 
Perſohnen einen gluͤcklichen Ausgang gewinnen und curiret 
werden. Will man die Urſache bloß denn im Menſchlichen 
Coͤrper, und deſſelben Fünftlicher ſtructur, oder in der qualitate 
partium ſolidarum & fluidarum corporis ſuchen, ſo wird man 
ein labyrinth entriren, zu deſſen Ausgang man ein filum ari- 
adneum nöthig haben wird. Man ſiehet ja allhier ſchon im 
voraus, daß ein Menſch, wenn er kein monſtrum oder Miß⸗ 
e iſt, eben ſolche Gliedmaſſen habe, als der andere, und 
des einen ſein Kopff eben ſo beſchaffen, als des andern ſey, wes⸗ 
halb der mechanismus, und die kuͤnſtlich formirten organa jan 
dieſen heylſamen effecte nicht Schuld haben koͤnnen. Die qua · 
litates partium tam fluidarum, quam ſolidarum kan dieſes 
auch nicht wohl zuwege bringen, weil ſolche eine bloſſe Mate⸗ 
rie ſind, die vor ſich nichts nuͤtzliches wuͤrcken und ſchaffen koͤn⸗ 
nen. Es iſt dahero am fe „wenn man dergleichen 
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ſalutares effectus bey der zum voraus zuſetzenden göttlichen 
Gnaden-Providence und direction, der benignitati naturæ 
five animæ rationali humane aſſigniret, als welche als ein 
principium incorporeum, corpori tamen inexiſtens, illud- 
que ſecundum arbitrium & intentionem ſuam dirigens, am 
allerbeſten dergleichen unbegreifliche Wuͤrckungen nicht nur 
effectuiren kan, ſondern auch zu thun Urſache hat, wenn ſie 
nicht ihren ſo angenehmen Coͤrper, als ihr liebſtes domicilium 
verlaſſen, und in abftra&to negotüiren will. Wiewol ich hie⸗ 
bey nicht in Abrede bin, daß einige geſunde conſtitution, vi- 
goreuſe Jugend, und gute qualitaͤt derer partium ſolidarum 
& fluidarum corporis, ingleichen eine vernuͤnfftige und ge⸗ 
ſthickte medieiniſche und chirurgiſche Beyhuͤlffe nicht auch ein 
vieles zu dergleichen ſeltener Geneſung zu contribuiren ver⸗ 
moͤgend ſeyn ſolten; Ja wenn es unleugbahr, daß nichts oh⸗ 
ne den Willen des allmaͤchtigen und allwiſſenden Gottes ge⸗ 
ſchiehet, ſo muß deſſelben Vorſehung hiebey, wie gedacht, nicht 
aus den Augen geſetzet werden. i lccen 


Aus dieſem fundament wird die Urſache, warum der 
Reuter, Simon Gottlieb an ſeiner utplurimum lethali 
vulneratione cerebri geneſen, an e deduciren ſeyn, 
denn da derſelbe eines moderaten, guten und vorfichtigen Ges 
muͤthes, die actiones vitales aber ſich gewoͤhnlicher maſſen 
nach denen moralibus zu richten, und damit genau zu harmo⸗ 
niren pflegen, ſo iſt gar probable, daß bey dieſer ſchlimmen 
læſion alle actiones vitales, ad recuperandam ſanitatem in- 
tentæ, ohne alle preeipitence, und mit guter Vorſicht vor⸗ 
gegangen ſeyn werden, und da derſelbe durch ſeine beſtaͤndige 
militairifche Dienſte nicht nur bereits abgehaͤrtet und varia in⸗ 
commoda zu ertragen geſchickt gemacht worden, ſondern auch 
durch eine maͤßige Lebens⸗Arth eine beſtaͤndige Wee 
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bisher genoſſen, und deſſen humores ratione qualitatis & 
quantitatis in guten Stande geweſen, ſo hat die vorſichtige 
Natur an einem tam arduo negotio um ſo viel eher reuſſiren, 
5 dieſe greuliche lefion zur gewünſchten Heilung bringen 


In dieſer Meynung werde um fo vielmehr confirmiret, 
wenn ich betrachte, daß dieſe groffe vulneration und derſelben 
voͤllige Eur, ohne dergleichen ymptomatibus abſolviret wor⸗ 
den, welche auch ſonſten wol bey den geringſten Haupt⸗Wun⸗ 
den zu verſpuͤhren ſind, indem nemlich dieſer Patient von der 
Zeit an, da er ſich wegen erlittner concufhone cerebri nur 
wieder in etwas zu beſinnen vermoͤgend ware, nicht uͤber den 
geringſten Zufall geklaget, und ſo wol vom Wund⸗Fieber, als 
vomitu, convulſionibus, affectibus apoplecticis & paralyti- 
eis beſtaͤndig befreyet geblieben, ja an Kraͤfften in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit dergeſtalt zugenommen, daß ſich nicht nur der 
appetit ſo fort wieder angefunden, ſondern er auch capable 
worden, den 7ten Tag nach geſchehener Verwundung, einen 
harten Zwieback ohne Schmertzen entzwey zu beiſſen, und 
mit guter Luſt zu verzehren; Welches denenjenigen Medicis 
und Chirurgis zur Lehre und Warnung dienen kan, welche 
ihren Patienten in Haupt⸗Wunden etwas hartes zu beiſſen 
darreichen, und hieraus zu erfinden vermeynen, ob dascrani⸗ 
um lædiret ſey oder nicht; Es koͤmmt mir dieſes experiment 
eben ſo vor, als die ſubmerſio palmenum infantum recenter 
natorum in aquam, indem eines ſo zweydeutig als das andere 
iſt. Denn hier war gewiß nicht nur das cranium, fondern 
auch cerebrum genungſam beſchaͤdiget, und dennoch konte der 
Verwundete ſo gut als ein geſunder Menſche beiſſen, ſo daß ich 
niemand rathen wollen, ihme einen Finger in dem Mund zu 
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quiren einen gleichen caſum, da ein vulnus capitis faris ma- 
gnum ſine (vmpto:natibus curiret worden. Jedoch derglei⸗ 
chen caſus ſind ſehr rar, und um ſo vielmehr benis tas naru- 
ra zu admiriren, welche auch ſo groß und maͤchtig iſt, daß ſie 
re media extraordinaria zu finden weiß. Der am iten Julian 
der rechten Seite in media regione oſſis fron is ſich gezeigte ro⸗ 
the Fleck, mag hievon ein unuͤberwindlicher Zeuge ſeyn. So 
wol der Herr Regiments⸗Feldſcheer Braͤndlj, als ich wurden 
hieruͤber gantz confus, indem wir nicht wuſten was wir an⸗ 
faͤnglich daraus machen ſolten, und immer befuͤrchteten, es 
wuͤrde eine anfangende putrefactio cerebri dieſes cauſiren; Al⸗ 
lein optima corporis natura wuſte hievon beſſer Beſcheid, als 
Medicus und Chirurgus, indem dieſelbe wohl vorher erkante, 
daß das ſtarck pulſirende cerebrum nicht ohne meningibus bes 
ſtehen konte, ſelbige aber zu repariren war ihr faſt unmuͤglich, 
dahero fie ein ſolches Mittel erfande, welches die vices duræ 
& piæ matris vertrate und einen membr=nöfenliberzug vor 
das lædirte Gehirn nicht nur vorhinge, ſondern audy uber. die 
hervorragende und vom Perisrenio entbloͤßte extremituͤt des 
oſſis temporalis dextri gut Fleiſch machte, und hierdurch die 
völlige confolidirung dieſes entſetzlichen vulneris gar ſehr faci- 


Das unter dieſer greulichen Verwundung ſo nahe gelege⸗ 
ne rechte Auge betreffend, ob ſelbiges gleich ſo wohl an ſeinen 
auſſerlichen integumentis, als auch an feinen tunieis keinen 
Schaden genommen hatte, ſo haͤtte man doch propter vieini⸗ 
am & connexionem læſæ partis, und da ſelbiges faſt als eine 
geballete Fauſt aufgeſchwollen ware, gantz ſchwartz ausſahe, 
und etliche Wochen feſte zugeſchloſſen bliebe, gar leich tlich ver⸗ 
muthen ſollen, daß es nicht ohne Schaden wuͤrde ee 
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ſeyn, allein die vorſichtige Natur hat ſelbiges auf eine uner⸗ 
forſchliche Arth alſo zu defendiren gewuſt, daß der Verwun⸗ 
dete damit gut ſehen und es nach Belieben bewegen kan, ob⸗ 
gleich deſſen Umereyß wegen der unfoͤrmlich gewachſenen Nar⸗ 
be etwas kleiner worden. 5 


Es bleibet dahero unumſtoͤßlich wahr, natura corporis 
humani ſibi ſufficit, & facit quæ fieri decet, und wo der arti- 
fex Medicus und Chirurgus mit allen ihrem Handwercks⸗Zeu⸗ 
ge deſperiren muͤſſen, da weiß ſelbige, quia libere agit, & fibi 
conſcia eſt, fo fort Mittel zu finden, welche die Kunſt nur ad- 
miriren muß, aber nicht nachzumachen vermoͤgend iſt. Es 
treten diejenigen Herren Medica welche aus dem Menſchlichen 
Coͤrper eine bloſſe machine machen wollen, und ſich einbilden, 
daß ſelbige ex neceſſitate quadam mechanica, alle heylſame 
motus, ſo in ſelbigen vorgehen, præſtiren muͤſſe, nunmehro 
auf, und beweiſen gruͤndlich, ob einige neceſlitas mechanica, 
oder ars medica & chirurgica dieſe enorme læſion zu repari- 
ren vermoͤgend geweſen. Kan es dargethan werden, ſo will 
es mit glauben, ich zweiffele aber daran ſehr, und das Deus 
ita voluit, will es auch nicht ausmachen, weil ich ſolches inter 
afyla ignorantiæ, wie es gebraucht wird, rechne. 


Vielmehr preiſen alle vernuͤnfftige Medici mit mir die 
goͤttliche ewige Barmhertzigkeit, daß ſelbige den Menſchli⸗ 
chen Coͤrper einen ſolchen dire ctorem eingegeben, welcher mehr 
als die gantze ars medica & chirurgica, mit allen ihren mediis 
& operationibus ausrichten kan; Zugleich aber ſtehet gar ſehr 
zu beklagen, daß wir durch den erbaͤrmlichen Suͤnden⸗Fall ſo 
ſehr aus dem Stande der Vollkommenheit verfallen, daß auch 
unvernuͤnfftige Thiere uns um Geſundheit und Leben bringen 
koͤnnen. Olim non erat fic, indem Adam ante 1 75 ein 
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Herr aller Creaturen ware, und dahero gar nicht zu 

vermuthen, daß ſelbige ihme den geringſten Schaden zufu⸗ 

gen koͤnnen. Nunmehro aber iſt alles umgekehret, die uns 

vernuufftigen Creaturen verſagen denen Menſchen nicht nur 
allen Gehorſam, ſondern wir muͤſſen von ſelbigen gar allerhand 
Schaden annehmen, ſo gar, dat unachtſame Würmer, als 
e Arantuln &c. uns einen toͤdtlichen Biß verſetzen 

Fonnen. 0 ee 2 
Schließlich wuͤnſche von Hertzen, daß, gleichwie ober⸗ 
wehnte gluͤckliche Geneſung ſehr felten und ſparſam angemer⸗ 
«et wird, alſo auch dergleichen lechale Verwundungen, 
auch andere kraͤnckliche Anfälle bey dem Hoch⸗Graͤflichen 
Truchſiſchen Regiment ins kuͤnffrige noch weniger geſche⸗ 
hen, ſondern Daſſelbe in erwuͤnſchten Flor beſtandig 
e bluͤhen moͤge. an 
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